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Regionale Architektur und kulturelle Identität 

Erstmals ist das Deutsche Nationalkomitee von ICOMOS 
Gastgeber einer Jahresversammlung des Internationalen 

Komitees für ländliche Architektur CIAV (Comite International 
d'Architecture Vernaculaire) von ICOMOS. Seit 1967 mit ständi­
gem Sitz in Plodiv/Bulgarien gegründet, sind seine Jahresver­
sammlungen traditionsgemäß mit wissenschaftlichen Kolloqui­
en zu den verschiedensten Themenbereichen in Sachen Schutz 
und Pflege der »vernakulären«, d. h. der ländlichen oder Volks­
architektur verknüpft. Die Mitglieder aus nahezu allen europäi­
schen Ländern sowie aus Kanada, den USA und Australien sind 
Architekten, Kunsthistoriker oder Volkskundler, die in der 
Hausforschung, Denkmalpflege, in Freichlichtmuseen oder an 
Universitäten in Forschung und Lehre tätig sind. 

Stand in den Anfängen naturgemäß die »klassische« Erhal­
tungsproblematik der ländlichen Architektur in situ oder in 
Freilichtmuseen im Mittelpunkt des Interesses, so haben sich 
vor dem Hintergrund zunehmender Umweltzerstörung durch 
mißverstandene Struktur- bzw. Entwicklungs- und Agrarpoli­
tik, Verkehrsplanung, Systematisierungsbestrebungen usw. die 
Schwerpunkte kontinuierlich auf die Problematik der Erhal­
tung historisch gewachsener dörflicher Ensembles und der sie 
prägenden, regional sehr unterschiedlich ausgebildeten Kultur­
landschaft verlagert. 

Die langjährigen Erfahrungen internationaler Zusammenar­
beit, der Prozeß der europäischen Einigung und die sich anbah­
nenden Veränderungen in den osteuropäischen Ländern führ­
ten schließlich zu neuen Fragestellungen hinsichtlich zukünfti­
ger Inhalte denkmalpflegerischen Handelns: Welche Rolle oder 
Funktion hat das Kulturerbe in der heutigen internationalisier­
ten Gesellschaft, welches ist das Verhältnis von Regionalität 
und kultureller Identität innerhalb der europäischen Kultur, die 
bekanntlich aus einer Vielzahl von Kulturen mit eigener Ge­
schichte, Charakter, Ausdruck und Formen besteht? Ist in die­
sem Sinne das »Vernakuläre« als Ausdruck der regionalen Kul­
tur und damit die »vernakuläre« Architektur als regionale Ar­
chitektur zu verstehen, als Träger der kulturellen Identität einer 
Region? Welches sind ihre charakteristischen Merkmale, gibt es 
eine Kontinuität innerhalb der heutigen, historisch gewach­
senen Ensembles und wie kann sie auch in der zukünftigen 
Entwicklung (nicht nur einer »neuen« Architektur) tradiert 
werden? 

Die Komplexität dieser Fragestellungen war von Anbeginn 
mit der Erkenntnis verbunden, die Problematik der »vernaku­
lären« Architektur als regionale Architektur und Träger der 

kulturellen Identität einer Region nur im Kontext der jeweiligen 
historischen Kulturlandschaft und nur interdisziplinär untersu­
chen und bewerten zu können. Aus dem Kreis der Komiteemil-
glieder ist daher in Zusammenarbeit mit dem Verband euro­
päischer Freilichtmuseen (ICOM, dem Internationalen Rat für 
Museen angeschlossen), dem Forschungsinstitut für Kultur der 
Russischen Akademie der Wissenschaften in Moskau und der 
Universität Löwen (Belgien) 1990 das internationale Projekt 
»Regionale Architektur und kulturelle Entwicklung in Europa« 
ins Leben gerufen worden. 

Unter Berücksichtigung des jeweiligen Tätigkeitsfeldes haben 
die Partner des Projektes vereinbart, die oben genannten Frage­
stellungen auf internationalen Tagungen gemeinsam aufzuar­
beiten und zwar mit den Themenschwerpunkten: Denkmalpfle­
ge - Erhaltung in situ, die künftige Rolle der Freilichtmuseen 
und Möglichkeiten und Perspektiven einer neuen regionalen 
Architektur. Ersterer ist Inhalt dieser Tagung und soll vornehm­
lich der Klärung der Begriffe und damit verbunden der Metho­
den der Erfassung und Bewertung dienen. Wird z. B. im deut­
schen Sprachgebrauch die »vernakuläre« Architektur gemein­
hin als ländliche, dörfliche, Volksarchitektur oder »Architektur 
ohne Architekten« bezeichnet, so stellt sich u.a. die Frage, ob 
nicht auch (klein)städtische Strukturen diesem Begriff zu sub­
sumieren sind. Die Ubersetzung des englischen Begriffs "verna-
cular" bedeutet volkstümlich, bodenständig oder in die Land­
schaft eingebettet, in der Baukunst »landschaftsbezogene Bau­
weise«. Insofern ließe sich die eingangs gestellte Frage bejahen 
und die »vernakuläre« Architektur als regionale Architektur 
bezeichnen. Ist andererseits das Vernakuläre und damit die ver­
nakuläre Architektur das Ergebnis der historischen, sozialen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Gegebenheiten einer Region, 
so kann seine Erfassung und Bewertung nur interdisziplinär 
und unter Berücksichtigung der maßgebenden kulturland­
schaftlichen Elemente vorgenommen werden. Wird Kulturland­
schaft in ihrer Gesamtheit als Ausdruck des kulturellen Reife­
grades und Entwicklungsstandes einer Gesellschaft bewertet, 
ihre Teile und Bestandteile als regionalgcschiehtliche Doku­
mente ersten Ranges, so kann auch die regionale Architektur 
erwiesenermaßen Ausdruck und Träger emotional faßbarer 
identitätsbildendcr Qualitäten sein. Die Erfassung und Bewer­
tung der regionalen Architektur unter Berücksichtigung all die­
ser Gesichtspunkte ist auch künftig die Grundlage aller weite­
ren Fragestellungen nach Kontinuität und Möglichkeiten einer 
Tradierung des Wesentlichen. 
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